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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Sonnabend, 
am 4. Juli 
1840. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von L Sgr. pro Q 
tal aller Orten franco 


woͤchentlich, fo g a 
15 9 wie die Blaͤt 


amp B66. 


Allgemeines Gumoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


ERTL EL ERTTELS LIT I I STGELSEEETEHTISTREEEN BES SLRENTSENTEOTENE TEE TIEREN TS CST TEE 


Die Verirrten. 
(Fortſetzung.) ö 


Wuth, Schrecken und alle Gefühle der Hölle be⸗ 
maͤchtigten ſich auf ein Mal meiner Seele, und wie ein 
Tiger fiel ich den Beduinen an, der im Begriff war, 
mich nochmals zu unterſuchen, entriß ihm den Dolch 
und ſchwang ſchon den Arm, um ihm den Tod zu geben, 
bevor ich mir ſelbſt den ſcharfkantigen Stahl in die 
Bruſt bohrte, doch ſchneller als der Wind hatte er ſich 
auf's Roß geworfen und trabte den Uebrigen nach. 
Mein Auge ſtarrte den Fliehenden nach, welche Sand⸗ 
wirbel nur zu bald meinen Blicken verhuͤllten. Wie 
entnervt ſenkte ſich der Arm, wie an die ungluͤckliche 
Stelle gewurzelt, haftete mein Fuß; ſteif und beſin⸗ 
nungslos fiel ich zu Boden, erſt beim Wiedererwachen 
aus dieſer Betaͤubung mein ganzes Ungluͤck fuͤhlend 
und uͤberſehend. 

Ich wallfahrtete nach Jeruſalem; dorthin konnten 
ja die Beduinen die Geraubte gebracht haben, um von 
den Pilgern des ſuͤdlichen Europas reiches Löſegeld 
zu erhalten. 2 

Nicht getröftet, ſondern nur betruͤbter, als ich ge⸗ 
kommen, ſchied ich von den heiligen Höhen, auf denen 
ſich ſchon Millionen Ruhe für's Leben und fuͤr den 
Tod holten. 0 ö : ER 

Hin nach Sven richtete ich meinen Weg; dahin, 
wo die Beduinen in Schaaren ſchwaͤrmen und wo immer 
der mächtigere Stamm dem ſchwächern ſeine Beute 


abnimmt, uns fie den Kloͤſtern im peträifchen Arabien 
zur 7 anzubieten und reichen Gewinn dadurch 
zu zieben. ! 


All mein Suchen war vergebens. Da traf ich 
eines Tages in der Wuͤſte eine große Caravane, welche 
ihre Richtung nach Basra nahm und eine Menge 
Pilger aus Perſien und Hindoſtan, welche vom heiligen 
Grabe zurückkehrten, ſchuͤtzend bei ſich fuhrte. Auch ich 
ſchloß mich dem Zuge an, den Weg durch die Wuͤſte 
mitzumachen. 0 

Schnell trugen uns die Schiffe der Wuͤſte, die 
Kameele, uͤber die unabſehbaren oͤden Flaͤchen, welche 
ſelbſt von Schlangen und Tigern verſchmaͤht werden, 
und nichts truͤbte unſere Reiſe, als der Anblick unſerer 
Umgebungen. Denn gleich den Wellen des Meeres 
wälzte der Wind die Fluthen des Sandes bald näher, 
bald ferner von uns, drohte uns bald im Sande zu 
verſchlingen, oder nahm ihn ganzlich von uns weg, 
ließ die brennende Sonne unſere Scheitel ſtechen, und 
thuͤrmte in der Ferne ungeheure Sandhoſen, fie wirbelnd 
nach dem fernen Horizonte führend. Da rief ich ploͤtz⸗ 
lich freudetrunken mit mehren Andern: Land! indem in 
der Ferne vor uns ein ſchoͤner grüner See, von fremd⸗ 
artigen Bäumen umhegt, dem Blicke auftauchte. Aber 
lachend ſahen uns einige alte Kameeltreiber an und be— 
deuteten uns, daß wir eigentlich uns mitten im See 
befaͤnden. Wir wandten uns um und ſahen hinter uns 
dieſelbe Erſcheinung, wie vor uns. Das Ganze war 
eine optiſche Taͤuſchung, welche an manchen Stellen der 
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arabiſchen Wuͤſte zu gewiſſen Jahres⸗ und Tageszeiten, 
unter gewiſſen Luftverhaͤltniſſen, ſich ereignet, indem ent⸗ 
fernte ſchattige Gegenden ihr Bild in der Luft auf 
doppelte Weiſe brechen und an andern Gegenden am 
niedern Horizonte geſehen werden koͤnnen. Endlich ge: 
langten wir an den reichen Handelsplatz Basra, wo 


es von Kameelen und Volk aus allen Gegenden 


Aſiens wimmelte. ö 

An den Ufern des Euphrat, dicht bei Basra, ſam⸗ 
melte auch eine Menge Käufer aus Ispahan ihre 
Kameelheerden, um fie zu beladen und ſich zur fernen 
Reife anzuſchicken. Diefem Handelszuge ſchloß ich mich 
an; uberſchritt den geheiligten Fluß des Alterthums, 
den Euphrat, juſt da, wo ſich der helle, aber rauſchende 
Tigris in denſelben ftürzt, und trabte auf dem willigen 
Nacken des Kameels durch die brennende Wuͤſte dem 
weltberuͤhmten JIspahan zu. 

Doch von innerer Unruhe und mißlichem Geſchicke 
getrieben, irrte ich immer weiter und weiter. Da ſah 
ich endlich auf meiner Reiſe fern im Suͤdoſten uͤber 
dem wolkenhohen Kamm des Himmelsgebirges, im Abend⸗ 

lanze der untergehenden Sonne, uͤber den Wolken, den 
Eisgipfel des Jamautri, wie ein diamantenes Geſtirn 
blitzen, und unablaͤßig eilte ich dem Unermeßlichen zu 
und fand dieſes Thal, das mich fo lange naͤhrt und 
wohl erhält, und fand die wunderbaren Waſſerſtrahlen 
aus der graden Felswand in ein natuͤrlich⸗ſchoͤnes Baſſin 
hinabſpringen, als Urſprung des heiligen Fluſſes Hinz 
doſtans, und fand die Felsſpalte im ſchattigen Winkel 
des Kammbruchs, welche mir Kirche, Ruheſtaͤtte und 
Schutzdach ward, und fand in der ganzen himmelhohen 
Abgeſchloſſenheit der Umgebung den geſuchten Ort der 
Ruhe fuͤr mein verwundetes Herz, und fand — — hier 
nahm er den ſeltſam bewegten Juͤngling bei der Hand 
und fuͤhrte ihn ſchweigend uͤber eine kleine Bruͤcke die 
Bergtreppe hinauf zu der Betſtelle, von welcher aus 


man das kupferne Kreuz am beſten ſah, zeigte nach 


dem Felsvorſprunge, kniete nieder und betete mit freude⸗ 
thraͤnenden Augen zum erhabenen Symbol der Chriſten⸗ 
heit. Ein Gleiches that der faſt wonnetrunkene Juͤng⸗ 
ling, und neugeſtaͤrkt im Glauben, ſtiegen beide, durch 
ſeltſame Geſchicke bruͤderlich vereint, zur ſtillen Klauſe. 

Doro blieb. Und noch eine Zelle wurde muͤhſam 
aufgerichtet, und manche Verſchoͤnerung, Verbeſſerung 
erhielt das einſam dunkle Thal durch die geſchaͤftige 
Hand des ruͤſtigen Juͤnglings. f ö 

Auf einer feiner Wanderungen, die Doro faſt taͤg⸗ 
lich unternahm, kam er einſt um Mittag an einen klei⸗ 
nen, reizend umhegten See, und erblickte an demſelben 
ein kleines Lager aufgeſchlagen, in welchem ſich eine 
beſahrte Frau, ein engelſchönes Mädchen, in üppig 
orientaliſcher Tracht, ein Diener und mehre Pferde 
befanden. 

Verwundert und ſeinen Augen kaum trauend, ver⸗ 
barg er ſich hinter einen großen Baumſtamm. Beim 
Anblicke des ſchoͤnen Mädchens erwachten in ihm alle 


ihn va Ri 
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Sehens: und des Schreckens und verſetzten 
hn nach Iſchia, wo er fein Gluͤck und ſeine Hölle auch 
einſt einſam im ſtillen Haine, entfernt von dem luſtigen 
Treiben der ausgelaſſenen Menge, gefunden hatte. Za⸗ 


gend und froh hoffend, verließ er langſam und furcht⸗ 


ſamen Trittes feine Verborgenheit und fuchte ſich un: 
bemerkt zu nähern, da hörte er engliſch ſprechen und 
den gegenſeitig verlegenen Rath uͤber die Richtung des 
zu nehmenden Weges, um endlich aus dieſen furchtba= 
ren Bergen heraus nach Gegenden zu kommen, wo 


Menſchen leben. Die ältere Dame hatte auf dem gruͤ⸗ 


nen Raſenteppich eine Karte ausgebreitet. Wer wird 
uns nun — ſagte ſie — auf dieſen unebenen Pfaden 
den richtigen Weg weiſen? 

Wenn mir das Gluͤck vergoͤnnt waͤre — ſagte 
Doro franzöfifch, indem er lebensſelig vor den erſtaun— 
ten Frauen ein europdifches Compliment machte — fo 
würde ich das fchönfte Ziel meines Geſchickes, das mich 
in Wuͤſten, auf Meeren, auf Felſen, in Wäldern und 
Thaͤlern umhertrieb, gefunden haben! 

Lady Elpenſon, fo hieß die ältere der reiſenden 
Damen, fragte Doro: wie er hieher gekommen? Er 
konnte die vielen Fragen der Lady, die zu der Klaſſe 
der reiſeſuͤchtigen Englaͤnderinnen gehoͤrte, kaum alle bes 
friedigen. Seine Gedanken und Blicke wandten ſich 
ſtets der reizenden Lea zu, in der er das ſchoͤne Bild 
ſeiner erſten Geliebten wieder lebendig werden ſah. 

Als er in ſeiner Erzaͤhlung bis an's Ende ſeiner 
muͤhſamen Wanderungen gekommen war, und des Paters 
Gontardo erwaͤhnte, ſchrieen beide Damen faſt zugleich 
auf: Gontardo! Und augenblicklich hieß die Lady 
Elpenſon Alles aufpacken und ungeachtet des Sonnen⸗ 
brandes, ſollte Doro ſie ſofort zu dem Eremiten bringen. 

Die Sonne begann ſich eben im Weſten zu neigen, 
als die Wandernden den Bergkamm in das jenſeitige 
Thal hinabſtiegen, und nur der Eisgipfel blinkte noch 
demantartig in den letzten ſchwindenden Strahlen, — 
da ſtieß die Geſellſchaft auf den Eremiten, welcher eben 
an der Betſtelle auf den Knieen lag, um ſich von dem 
Himmel Troſt zu erflehen, weil er Doro, ſeines unge⸗ 
woͤhnlich langen Ausbleiben wegen, verloren glaubte. 

Mit den Mienen der hoͤchſten Verwunderung, des 
größten Erſtaunens ob des Gegenwaͤrtigen, der bes 
gluͤckendſten Freude über Doro's Wiederſehen, erhob 
ſich der Eremit, Himmel und Gebet vergeſſend, ſchnell 
von ſeinen Knieen, umarmte ſeinen jungen Freund, 
druͤckte ihn beſeeligt an ſich, und maͤnnliche Thraͤnen 
kindlicher Rührung fielen aus ſeinen ernſt umbraun⸗ 
ten Augen. a . 

Erſt nachdem Doro ſich den Armen des Greiſes 
entwunden, wagte die bis dahin ſtumme Geſellſchaft, 
europdiſch zu grüßen, und wie drückende Feſſeln fiel es 
von des Alten Seele, da er chriſtlichen Gruß und ver⸗ 
ſtändliche Worte hoͤrte, und ehe Doro noch zu Worte 
kommen konnte, griff der Greis ſchon nach der Lady 
Hand, um fie zu kuͤſſen, doch, im Innern ſichtbar ſchwer 
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betroffen, neigte 
in ftotternden Worten nach dem wunderbaren Geſchick, 
welches die Frauen in dieſe öden menſchenleeren Hoc: 
thäler gefuhrt habe. in 

Doro, betroffen über das ſonderbare Benehmen 
ſeines alten Freundes, machte der ſteifen Empfangs⸗ 
Scene bald ein Ende, indem er ſich an Lea ſtellte, ihre 
Hand feurig ergriff und ſeelig ausrief: Vater, ſieh! 
uns einte ein ſonderbar Geſchick, und innig, wie eine 
Schweſter, lieb' ich Lea! Willſt Du nun nicht auch, 
da Du mich zum Sohne annahmſt, meine Schweſter 
zu Deiner Tochter annehmen und ſie eben ſo lieben, 
wie mich? 

Mit dem Ausrufe: Ach Doro! Ach Lea! — ergriff 
der Greis Beider Hande, und Thränen der innigſten 
Ruͤhrung rollten über feine faltigen, gebräunten Wan⸗ 
gen — wäret Ihr meine Kinder! dann wuͤrde ich nicht 
im öden Felſenthale meine Ruhe, mein Gluͤck ſuchen; 
nicht meinen Tod in Thatloſigkeit erwarten duͤrfen. 
Ach, da wuͤrde meine Idonia — 

Idonia! — rief Lea bewegt — ach, mir iſt meine 
gute Großmutter, die mir und meiner Mutter ſo viel 
von ihrem getreuen Gontardo erzählte, verloren! Auch 
meine Mutter iſt todt! O ſei mein Vater, wie Du 
der Vater meines Bruders Doro biſt, denn Dein Name 
klingt mir ſchon fo angenehm, daß ich ihn unzählige 
Male genannt habe im ſtillen Kreiſe der Sklavinnen 
binter den dicken und dumpfen Mauern des Harems 
meines Herrn und Vaters! — Hier ſtockte die Rede, 
und lautweinender Schmerz gab ſich auf allen Geſich⸗ 
tern kund. Je mehr Gontardo Lea anſah, deſto lebhafter 
ſchwebte ihm das ſuͤße Bild ſeiner Idonia im Sonnen⸗ 
glanze der ſchoͤnen Jugend vor, und ein unwiderſteh⸗ 
licher Drang in ſeiner ſturmbewegten Bruſt zwang 
ihn, Lea, troͤſtend und ihre Stirn kuͤſſend, an feine Bruſt 
zu druͤcken. (Schluß folgt.) 


Das beneidenswerthe England. 


In dem Prozeſſe gegen den Mörder des Lord 
Ruſſel hat ein englaͤndiſcher Rechtsgelehrte geäußert, 
der Verdacht gegen Courvoifier habe um fo mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich, weil dieſer Menſch ein Aus⸗ 
laͤnder ſei: Daraus erhellt, daß die Briten noch 
immer nicht von dem alten Wahne geneſen ſind, als ob 
die Englaͤnder ein von dem Himmel zunaͤchſt den Engeln 
in jeder Hinſicht vorzugsweiſe ausgeſtattetes Volk, da⸗ 
gegen alle Auslaͤnder Halbmenſchen ſind. 

So haben denn alſo die, ſeit etwa ſechs und zwanzig 
Jahren durch das uͤbrige Europa unternommenen Reiſen 
doch nur den Englaͤndern ein ſehr ſchwaches Licht, bei: 
nahe eine Art Irrlicht, über die Verhältniſſe, Faͤbigkei⸗ 
ten und Eigenſchaften anderer Voͤlker angezuͤndet. Daß 
die Briten ſich auf dem feſten Lande durch Langweilig⸗ 
keit, ſonderbare Manieren, poſſierliche Launen, Geldſtolz 
und Geiz unbeliebt machen, und man ihnen eben deß⸗ 


er ſich vor der reizenden Lea, und fragte 


den einiger Hundert meiſtens ſehr 


haben. 


N fege iſt nicht die Rede. 


halb nicht gar zu freundlich begegnet, mag wobl ein 
Hauptgrund zu dem Widerwillen gegen alles Aus laͤn⸗ 
diſche ſein. Wer ſich in einem geſitteten fremden Staate 
nicht gefällt, bat in der Regel dort auch nicht gefallen. 
Deßhalb kehren faſt alle Engländer ſebr unbefriedigt 
und in ihren Vorurtheilen wenig gebeſſert von ihren 
großen Touren zurück, zum Theil grollend gegen das 
Ausland, welches in den Poſaunenton zum Lobe Groß⸗ 
britanniens nicht hat einſtimmen wollen. 

Es giebt Dinge, die für Wahrbeit gelten, weil ſie 
oft und fortwährend behauptet worden ſind, ſo verhaͤlt 
es ſich mit der geprieſenen Freiheit, dem Geſetze, der 
Großmuth Englands und der Engländer. 

Fraͤgt man, worin die Freiheit beſteht, ſo zeigt der 
Englaͤnder auf ſeine Conſtitution, in welcher er einen 

ar großen Schatz zu beſitzen glaubt. Naͤber beſehen, 
chwebt dieſe ſogenannte freie Verfaſſung in den Hans 
wohlhabender Maͤn⸗ 
ner, welche bei Verwaltung ihrer Stellen im Ober⸗ und 
Unterhauſe hauptſaͤchlich ihr eigenes Wohl im Auge 
Das Korngeſetz liefert hievon einen ſchla⸗ 
genden Beweis. Einzig und allein um den reichen 
Gutsbeſitzern größere Emkuͤnfte zu verſchaffen, wird 
allen andern Englaͤndern das Brot ohne Noth ver⸗ 
theuert. — Beneidenswerthe Freiheit! beneidenswerthe 


Verfaſſung! 

Englands Geſetze werden gleich falls muſterhaft 
genannt; Lykurgs Tafeln ſollen dagegen nur Papier- 
schnitzel fein. Demungeachtet wohnt in jenen Geſetzen 
nur der todte Buchſtabe, und von einem belebenden Ge⸗ 
Wenn Jemand der Bigamie 
angeklagt iſt und ſich in der Geſchwindigkeit die dritte 
Frau antrauen läßt, jo wird er freigeſprochen, denn 
nur Zweiweiberei ift verboten, Dreiweiberei nicht. — 
Beneidenswerthe Geſetze! 

Die englaͤndiſche Großmuth iſt vornaͤmlich in thraͤ⸗ 

nenreichen Romanen zu Hauſe, alſo auf dem Papier; 
in der Wirklichkeit duͤrfte davon nicht viel zu entdecken 
ſein. Waͤhrend man die Menſchenrechte ſprechend und 
ſchreibend verficht, war zur Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels faſt ein halbes Jahrhundert erforderlich Der 
Zug nach Kopenhagen im Jahre 1807 und das Ver⸗ 
fahren gegen die erwachenden Griechen find Denk⸗ 
maler britiſcher Trefflichkeit. — Beneidenswerthe Groß⸗ 
wuth! — HE" 
5 "in denn aber an England und den Englaͤndern 
nichts beneidenswerth? O ja! dreierlei. Erſtens: 
der Gewerbefleiß, das Muſter für alle Staaten. Zwei⸗ 
tens: die Einrichtung, daß jeder Dieb einen Strick 
erhaͤlt, der ſo viel geſtohlen hat, als dieſes Abferti⸗ 
gungsmittel werth iſt. Drittens: die Tretmühle in 
Wiliſhire. D. 


Auflöͤſung des Palindroms im vorigen Stüde: 


* — 
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Reiſe um die Welt. 


„ Herr K. N. Rothe ſendet uns eben folgende 
Notiz: „Die in dieſem Blatte (No. 78. S. 622) aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, daß das herrliche Kirchenlied „Jeſus, 
meine Zuverſicht“ von der Kurfuͤrſtin von Brandenburg, 
Louiſe Henriette, gedichtet ſei, iſt falſch, indem Dr. Casp. 
Ziegler, geboren den 5. oder 13. September 1621 zu Leipzig 
und geſtorben den 17. April 1690 als Appellations⸗ und 
Conſiſtorialrath zu Wittenberg (Vergl. Jochers Gelehrten: 
Lexikon Th. II. S. 1615) der eigentliche Verfaſſer dieſes 
erhabenen Geſanges iſt. (Of. Pipping memoriae theo- 
logorum und Acta eruditorum latina.) Er war es 
auch, der uns Deutſche mit dem Madrigal zuerſt bekannt 


machte.“ — Es iſt über die Autorſchaft dieſes Liedes 


ſchon mannigfach geſtritten worden. Die neueſten Unter⸗ 
ſuchungen haben jedoch mit vieler Wahrſcheinlichkeit darge⸗ 
than, daß die Kurfürſtin Louife Henriette die Verfaſſerin 
ſei. Die unumſtoͤßliche Wahrheit dürfte wohl hier kaum 
zu ergruͤnden ſein. — 

ö Witatko, ein ſlaviſcher Schriftſteller, erzählt, daß 
der Blitzableiter nicht von Franklin, ſondern von einem 
Böhmen Divis erfunden worden. Beweiſe dafür ſollen in 
der Olmuͤtzer Bibliothek ſich befinden. — Auch die Buch⸗ 
druckerkunſt ſollte, wie kuͤrzlich einige boͤhmiſche Blaͤtter bes 
haupteten, in Boͤhmen erfunden ſein. Dieſer Geiſtesblitz 
iſt jedoch durch geiſtig blitzende Widerlegungen eben ſo von 
dort abgeleitet worden, wie wohl die Behauptung, der Blitz⸗ 
ableiter ſei eine boͤhmiſche Erfindung, von dem Lande ab⸗ 
blitzen, und mit der Buchdruckerkunſt in Verbindung ge⸗ 
bracht, als eine Lüge wie gedruckt erſcheinen wird. 

“ Die Geſellſchaft der Socialiſten in England nimmt 
ſehr zu an Mitgliedern. Sie will die Frauen ganz eman⸗ 
cipiren. Man ſoll ſie zu oͤffentlichen Aemtern waͤhlen koͤn⸗ 
nen. Sie ſollen das Recht haben, ſich ihre Ehemaͤnner 
ſelbſt zu wählen, Unlaͤngſt hielten die Socialiſten eine oͤf⸗ 
fentliche Verſammlung. In Edinburg hat eine Frau das 
Amt eines Auctionators erhalten, und ſie betreibt das 
Geſchaͤft mit großer Pünktlichkeit. In Marſeille iſt eine 
Dame zum Profeſſor der Botanik bei der Univerſität be⸗ 
ſtallt worden. N 

** Ein Glaͤubiger ſchrieb an feinen Schuldner einen 
ſehr groben Mahnbrief, den er mit den Worten ſchloß: 
Ich kenne die Preußiſchen Geſetze ſehr genau und werde 
Ihnen eine Klage auf den Hals ſchieben, an die Sie Ihr 
ganzes Leben ſollen zu denken haben. — Der Schuldner 
antwortete mit ſehr hoͤflichen Entſchuldigungen und ſchloß 
ſeinen Brief alſo: Schließlich bitte ich Sie, da Sie, nach 
Ihrer eigenen Angabe, die Preußiſchen Geſetze ſo genau 
kennen, mir gefaͤlligſt berichten zu wollen, ob es eine Injurie 
wäre, wenn ich an Sie ſchriebe: Er iſt der aͤrgſte Gro⸗ 
bian, gemeinfte Wucherer und unverſchaͤmteſte Spitzbube, 


der je, zur Schande der Menſchheit, auf zwei Beinen 
herumgelaufen iſt? — 

. Reibt man Glas mit Terpentin⸗ Spiritus ein, 
ſo kann man es, ohne Diamant, mit einer gewoͤhnlichen 
Scheere in jede beliebige Form ſchneiden. 

Frage: In welchem Verhaͤltniſſe leben Wagen 
und Pferde zu einander? — Antwort: In einem geſpann⸗ 
ten Verhaͤltniſſe. 

Viele der ſogenannten Lichter in der jetzigen 
Gelehrtenwelt gleichen den Gasflammen: die Quelle ihres 
Brennſtoffes liegt ſehr weit von ihnen. 

„ Unſere Launen find wie die Spinnen. Finden 
ſie keine Nahrung, ſo freſſen ſie ſich am Ende gegenſeitig 
auf, und die letzte ſtirbt an Langeweile. 

Sheridan ſagte einſt zu einer reizenden Dame: 
Sie blühen wie der Frühling. Ei — verſetzte die Schöne — 
der diesjährige Frühling iſt ſchlecht! — Ja wohl! — ver⸗ 
ſetzte Sheridan raſch — ich wollte, der Fruͤhling bluͤhte 
wie Sie! — 

Diderot ſprach einſt gegen Voltaire mit großer 
Emphafe von Shakespeare. Aber, wie iſt es moglich — 
fragte Voltaire aufgebracht — daß Sie einem Virgil, einem 
Racine, ein fo geſchmackloſes Ungeheuer vorziehen konnen? 
das kommt mir grade fo vor, als wenn man den Apollo 
von Belvedere gegen den heiligen Chriſtoph von Notredame 
ſtellen wollte. Diderot war einen Augenblick frappirt, faßte 
aber eben ſo ſchnell den Vergleichspunkt und entgegnete: 
Wie aber, wenn Sie den Chriſtoph, mit dieſen ſeinen Bei⸗ 


nen und ſeiner koloſſalen Figur, in den Straßen von Paris 


auf und ab ſchreiten ſaͤhen? Voltaire fuͤhlte das Impoſante 
dieſes Bildes und ſchwieg. 

.“ Friedrich der Große ließ Voltaire's Statue anfer⸗ 
tigen, ſchrieb mit eigener Hand darunter: VIro immortall 
(dem unſterblichen Manne) und ſchickte ſie dem Philoſophen 
zu. Voltaire antwortete dem Könige: Sire, Sie haben mir 
ein Landgut in Ihren Domainen angewieſen. 

Sind die Damen allein, ſo ſchmuͤcken ſie ſich; 
in Geſellſchaft mit Männern zieren fie fih. Eine geſchmuͤckte 
Dame iſt aber eben ſo wenig durch den Schmuck allein 
ſchon zierlich, wie eine ſich zierende Schöne ein ſchmuckes 
Maͤdchen genannt werden kann. 

** Einer verbluͤhten Schönen klingt das lateiniſche 
Fui (ich war) wie Pfui. 

Der Schmerz iſt der freiefte Mann auf Erden; 
er bricht, dringt und reißt uͤberall durch. Von ihm, der 
Alles übertönt, ſingt die Gräfin Hahn⸗Hahn ſehr wahr: 

Wähnt nicht, Thoren, mich zu halten, 
Nimmer kehr' i heimathwaͤrts! 
Gluͤcklichen moͤgt Ihr gebieten, 

Frei geht durch die Welt der Schmerz! 


Hierzu Schaluppe. 
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nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Die Jubel feier der Buchdruckerkunſt 
in Leipzig · 


(Fortſezung.) i 

Den allgemeinſten und jubelnden Beifall erweckte ein 
Toaſt, den Herr Heinrich Brockhaus in folgenden 

Worten nun ausbrachte: a RE 

„Meine Herren! Als Gutenberg ſich mit der Erfindung 

der Buchdruckerkunſt beſchaͤftigte, deren vierte Jubelfeier heute, 
wie in unſerm Leipzig, ſo in faſt allen Theilen der civiliſirten 
Welt feſtlich db angen wird, da konnte der große Mann nur in 
einer ſchoͤnen Begeiſterung für feine Kunſt die Kraft finden, 
um bei den ſich ihm entgegenſtellenden Schwierigkeiten, bei den 
Sorgen und Mühen des Lebens nicht zu verzagen. Aber wenn 
Gutenberg auch klar war uͤber die hohe Bedeutung ſeiner Erfin⸗ 
dung, ſo mochte doch wohl kaum ſeinen kuͤhnſten Hoffnungen und 
Traͤumen ein Bild der Umgeſtaltungen vorſchweben, welche die 
von ihm erfundene Buchdruͤckerkunſt bewirken werde, und daß 
mit ihr eine neue Epoche fuͤr die Geſchichte der Menſchheit be⸗ 


ginne, daß man den Erfinder als einen der größten Wohlthaͤter 


des Menſchengeſchlechtes nach Jahrhunderten noch ehren, ihm 
Denen en d nach 400 Jahren ein wahres Volksfeſt 
zu feinem Gedachtniſſe, zu ſeiner Ehre feiern wuͤrde. Wie nicht 
dieſen Erfolg, ſo ahnte Gutenberg indeß wohl auch nichts davon, 
daß die Erzeugniſſe ſeiner Preſſe noch nach Jahrhunderten in 
Deutſchland ein Gegenſtand aͤngſtlicher Beaufſichtigung und Con⸗ 
trolle fein wurden, und daß gerade feinem Vaterlande Deutſchland 
im Jahre 1840 die Freiheit der Preſſe fehlen werde. 
Ich brauche den Werth der Preßfreiheit nicht zu ſchildern, nachdem 
die ausgezeichnetſten Geiſter aller Zeiten und aller Nationen dar⸗ 
über einverſtanden find, und in dieſem Kreiſe von Männern we 
nigſtens wird es wohl allgemein anerkannt, daß ſie der Schutz 
und Schirm aller geiſtigen, religiöſen und bürgerlichen Freiheit iſt, 
daß alle Völker, die jo glücklich find, fie zu befigen, fie mit Recht 
als das wahre Palladium ihrer Freiheit betrachten, daß ohne ſie 
ſelbſt eine freiſinnige Verfaſſung nicht ihre volle Bedeutung er⸗ 
langen kann. Wahrhaft ſchmerzlich muß es daher für jeden Deutz 
ſchen ſein, daß gerade das Vaterland der Erſindung der Buch⸗ 
druckerkunſt bis jetzt noch nicht als muͤndig zum Gebrauche der 
Preßfreiheit angeſehen wird, daß Deutſchland, mit wenigen Aus⸗ 


nahmen, das einzige Land iſt, wo noch Genfur ftattfindet, der 


urch milde Ausübung nichts von ihrem gehäffigen Charakter 
. wird. Und doch hat gewiß kein Land von alen Lanz 
dern, wo die Preßfreiheit zum Theil feit Jahrhunderten herrſcht, 
und die durch dieſelbe groß und frei geworden ſind, einen edlern 
Gebrauch fuͤr die Cultur der Biffenfhaften und für die Gefittung 
von der Erfindung Gutenberg's gemacht, . 3 2 
rend zugleich in Deutſchland — wir une ene! jagen 
— der Sinn für Maaß im Gebrauch der Ae Sa 15 
Geſezuchkeit und Ordnung fo allgemein verbreitet iſt. Ich will 
nicht an dieſer Stelle ein Bild des 
in welchem die Preſſe in mehren 


Theilen von Deutſchland ſich 
befindet; aber einige Hoffnungen laſſen Sie mich 


hier ausſprechen. 


traurigen Zuſtandes entwerfen, 


N ampfüsst. 


Am 4. Juli 1840. 


I 


der Leserkreis des Blattes hat ſich in faſt 


alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. * a 


Deutſchland wird einſt eine geſetzliche Preßfreiheit erhalten und 
iſt dazu berechtigt, darf ſie erwarten; die Bundesacte hat ſie ver⸗ 
ſprochen, in unſern Verfaſſungen iſt dieſelbe überall ausdruͤcklich 
zugeſagt, und laut und dringend verlangt ſie die öffentliche Meinung, 
der auf die Dauer keine irdiſche Macht zu widerſtehen vermag. 
Moͤchten nur dieſe Zuſicherungen bald Wahrheit und Wirklichkeit 
werden! moͤchte der Beſitz der Preßfreiheit uns nicht zu ſpaͤt zu 
Theil werden! moͤchten auch wir Jetztlebende uns derſelben noch 
erfreuen konnen! möchte nicht erſt am nächften Jubelfeſte dem 
deutſchen Volke die Gelegenheit geboten ſein, zu zeigen, daß, wie 
es den Werth dieſes koͤſtlichen Gutes erkennt, ſo auch der Ver⸗ 
pflichtung ſich bewußt iſt, einen weiſen Gebrauch davon zu machen! 
moͤchte endlich unſer theures, geliebtes Sachſen, das ſich des 
edelſten Fürften erfreut, der jemals einen Thron einnahm, wo 
die hoͤchſten Staatsaͤmter durch Maͤnner beſetzt ſind, zu deren 
Einſicht wie aͤchtconſtitutioneller Geſinnung wir das unbedingteſte 
Vertrauen haben dürfen, moͤchte unſer Sachſen, der Mittelpunkt 


des literariſchen Verkehrs in Deutſchland, wie in vielem Guten, 


ſo auch hier mit einem ſchoͤnen Beiſpiele vorangehen! — Dieſe 
Hoffnungen an dieſem ſchoͤnen Tage in dieſem Kreiſe von Ehren⸗ 
männern auszuſprechen, war mir Gewiſſensſache, und ich erwarte 
ein jubelndes Einſtimmen in das Hoch, das ich der durch Ge⸗ 
ſetze beſtimmten und geregelten Preßfreiheit und 
den Männern bringe, die für Erlangung derfelben 
mit aller Kraft ihres Geiſtes gekämpft haben und 
ferner kaͤmpfen werden. Ein jubelndes dreimaliges Hoch!“ 


Herr Roͤdiger, Buchdrucker, gab folgenden Trinkſpruch: 
Die Fahne weht! So haltet feſt zuſammen, 
5 Getreu zu ſein bei jedem Ruf der Pflicht. 
Zu edler Eintracht will ſie uns entflammen; 
Vernehmt denn, was ſie ſchweigend zu uns ſpricht. 
Kein Zeitverhaͤltniß ſtoͤre . 
Des Bundes Wohl und Ehre, . 
Daß Soͤhn' und Enkel noch in ſpaͤten Tagen 
Mit Ehren dieſes Ehrendenkmal tragen. f 
Die Fahne weht! Zum Preis der edlen Frauen, 
Durch deren zarte, kunſtgeuͤbte Hand 
Wir dieſes Sinnbild treuer Einheit ſchauen, 
Durch deren Hochſinn dies Panier entſtand. 
Es ſoll, zum Dankeszeichen, 
N 2 ich ihnen neigen; a 
Ja, 5 aus tichtumftrabiter Mitte, 
Ein dreifach Hoch, nach deutſcher Ehr' und Sitte. 
Sie leben hoch 
Dier Vuchhaͤndter Kollmann trank auf das Wohl 
der Gäſte. Noch mehre andere Toaſte folgten. — Bei 
eintretender Dunkelheit bekundete eine glänzende Erleuchtung 


der Stadt die. allgemeine und innige Theilnahme aller Ber 


hoͤrden und Bürger an dieſem Feſte. Vor der Teubner⸗ 
ſchen Offiein zeigten ſich drei Tableaux: rechts und links 
Mainz und Leipzig, von der aufgehenden Sonne beleuchtet, 
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und in deren Mitte Gutenberg, vom Kaiſer Friedrich III. 
das Wappen der Buchdrucker empfangend. Vor der Of⸗ 
fin von F. A. Brockhaus ſah man ein Transparent, 
in deſſen Mittelfeld man durch einen gothiſchen Bogen eine 
Preſſe erblickte, von Wolken umgeben, Lichtſtrahlen ausſpen⸗ 
dend und die Erdkugel erleuchtend. „Und es ward Licht“ 
war die Inſchrift. Daneben zeigten ſich auf der einen Seite 
Luther, Franklin und Schiller, auf der andern Seite Guten⸗ 
berg, Friedrich Koͤnig (Erfinder der Druckmaſchinen) und 
Karl Tauchnitz, ein Mann, der ſich um die Typographie, 
wie bekannt, vielfältige Verdienſte erworben. — 

Am Morgen des zweiten Feſttages, am 25. Juni, 
verſammelten ſich Einheimiſche und Fremde zu gemeinſamer 
Beſprechung in der Feſthalle, wo auch das von der Buch⸗ 
binderinnung der Buchdruckerinnung verehrte Album zur eis 
genhaͤndigen Einzeichnung für die Theilnehmer am Feſt aus⸗ 
gelegt war. Herr Otto Wigand eröffnete die Beſprechung 
mit einem Vortrage. Hierauf betrat der Buchhändler Herr 
Fromman, aus Jena, Vorſteher des deutſchen Börfenvereing, 
die Nednerbühne und hielt einen Vortrag, und dann ſprach 


Profeſſor Wolff, aus Jena, noch folgende Worte: 
„Die hochverehrteſte Verſammlung moͤge mir geſtatten, ei⸗ 
nige Worte, welche die Freude des geſtrigen Tages mich ver⸗ 
hinderte auszuſprechen, heute an derſelben Stelle vorzutragen. 
Daß ich als Fremder und einer deutſchen Hochſchule angehörig, 
welche, zur Erhaltung des Rechtes und der Wahrheit gegründet, 


fih Jahrhunderte hindurch treu dem Geiſte ihrer Stiftung gezeigt, 


mich erkühne, zu Ihnen zu reden, liefert Ihnen den Beweis der⸗ 
jenigen ueberzeugung, welche mich beſeelt. Was ich zu ſagen 
wuͤnſche, gilt der Anerkennung einer der edelſten Eigenſchaften 
unſerer Nation. Auf ihr beruht das Wohl der Familien, deren 
feſte Grundlage die Sittlichkeit iſt, von der allein alles Heil auf 
Erden ausgeht. Es gilt dem deutſchen Bürgerſinne, 
‚ auf den, wie auf einen ſichern Pfeiler, das wahre Gluͤck des Eins 
zelnen wie des ganzen Volkes ſich unerfchütterlich ſtuͤgt. Ihm 
ilt es, der im ſchwerſten Kampfe fo oft ſchon ſich als ein Heilig 
Erbthel bethätigte und ſelbſt unter den ſchmerzlichſten Leiden 
dennoch ſiegreich endlich zum Frieden fuͤhrte. 
die unterſten Klaſſen unſeres Volkes dringen, daß, immer mehr 
und mehr von geiſtiger Freiheit und feſtem Rechte getragen, er 
ein Geſchenk werde, das in der Wiege jedes Deutſchen gefunden 
ihn bis er Grabe begleite. 18 umſonſt haben wir in den 
heißen Kämpfen der Reformation wie des Befreiungskrieges dafür 
geſtritten, nicht umſonſt hat Gutenberg's herrliche Erfindung, 
befördert durch das glorreiche Eindringen der Naturwiſſenſchaften 
in die Technik, feinen Segen verbreitet! — Was wären wir ohne 
ihn geworden?! — So hat er ganz beſonders ſich auch hier bei 
dieſem ſchoͤnen, ewig unvergeßlichen Feſte bewährt, und es geziemt 
ſich nicht allein, nein! — es gebuͤhrt ſich vor Allem, in den 
Mauern des altehrwürdigen Leipzig aus tiefſter Bruſt zu rufen: 
Heil und Gedeihen dem deutſchen Buͤrgerſinne!“ 
um 9 uhr wurde eine typographiſche Ausſtellung in 

der deutſchen Buchh indlerboͤrſe eröffnet. Um 10 Uhr begann 
die Univerſitaͤt eine akademiſche Feier. Herr M. Haſſe, 
Profeſſor der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften, hatte durch ein 
Programm, worin die Geſchichte der Buchdruckerkunſt in 
Leipzig, vorzugsweiſe waͤhrend ihres vierten Jahrhunderts, dar⸗ 
geſtellt iſt, dazu eingeladen. Herr Comthur Dr. Hermann 
beantwortete in feiner claſſiſchen lateiniſchen Feſtrede die Fragen: 
Was, von wem und mit welcher Hoffnung oder Furcht das 
Jubilaͤum der Erfindung der Buchdruckerkunſt gefeiert werde? 


Moͤge er bis in 


Die Buchdruckerkunſt ſcheine durch den Rath der Vorfehung erſt 
kurz vor der Eroberung von Conſtantinopel durch die Tuͤrken er⸗ 
funden worden zu ſein, in deren Folge viele nach Italien ausge⸗ 
wanderte Griechen zur Wiedererweckung wiſſenſchaftlicher Cultur 
beitrugen, und bald darauf die Reformation eintrat, alſo zu der Zeit, 
wo durch Beides eine hoͤchſt wichtige Veränderung aller Verhaͤlt⸗ 
niſſe hervorgebracht wurde. Doch gebuͤhre noch ein höherer Werth 
der Schreibekunſt, deren Erfinder unbekannt und ungeehrt ſei, 
einer Kunſt, die es moͤglich gemacht habe, den Tonen Geſtalt zu 
geben, und durch die Augen, was aus dem Munde ginge, auch 
Entfernten, auch der fpäten Nachwelt vernehmlich zu machen, 
Jedermann nehme Antheil an der Feier, außer Denen, welche 
die Menſchheit entweder in Gewiſſenszwang oder in Stumpfheit 
erhalten möchten, um fie ganz in ihrer Gewalt zu haben. Alle 
Andern freuen ſich der Erfindung, obwohl aus ſehr verſchiedenen 
Urſachen; unwuͤrdig der Theilnahme, obwohl ſehr erfreut, ſeien 
die Schriftſteller, die durch froͤmmelnde Tractaͤtchen, ſittenloſe Er⸗ 
zaͤhlungen, aufwiegelnde Schriften Schaden ſtiften. Am meiſten 
haben ſich die Buchhändler und Buchdrucker zu erfreuen, da fie 
jetzt nicht ſowohl den Wiſſenſchaften dienen, als ſie beherrſchen, 
und der Buchhandel zu einem fuͤr den ganzen Staat, beſonders 
auch für Leipzig fo hoͤchſt wichtigen Glanze gelangt ift, daß ihm 
die größte Sorgfalt und Pflege gewidmet werden muß. Alle Arten 
von Kenntniſſen und Wiſſenſchaften breiten ſich durch den Fleiß, 
der auf ſie verwendet wird, ſo aus, daß die Maſſe der Bücher 
ſich unendlich vermehrt, und die Schwierigkeit, dieſe Buͤcher alle 
zu drucken und zu verbreiten, mit großen Koſten und vieler Ger 
fahr verbunden iſt. Stiege in gleichem Verhaͤltniſſe mit den 
Mitteln der Bildung auch die Moͤglichkeit, ſich dieſer Mittel zu 
bedienen, ſo waͤre nichts zu fürchten. Aber der Geiſt der Zeit, 
bloß auf den nächften Gewinn bedacht, bewirke eine eben fo große 
Kargheit in Beziehung auf die Bildungsmittel, als Freigebig⸗ 
keit für Dinge, die höher, als die Wiſſenſchaft geſchaͤtzt werden. 
Daher werde fuͤr Die, welche die Bildung befoͤrdern ſollen, ſo 
ſparſam geforgt, daß vielmehr ihre Einkünfte beſchraͤnkt und ber 
ſchnitten werden. Dies wirke zuruͤck auf den Buchhandel, der 
nur durch Abſatz blühen koͤnne. Wenn die Gelehrten oft nur 
auf ihre Erhaltung bedacht ſein muͤſſen, werden ſie von ernſten 
Studien abgehalten und ſeien genöthigt, ſich zu vernachlaͤſſigen. 
So ſei eine Unzahl ſeichter Schriftſteller entſtanden, deren 
Schriften keinen Nutzen und dem Buchhandel Schaden bringe. 
Hierzu komme die Verkäuflichkeit der Recenſenten, fo daß auch 
das verdaͤchtige Lob kein Anreizungsmittel zum Ankaufe fei, 
Beiweitem am meiſten Gefahr aber bringen drei Uebel: die Frech⸗ 
heit mancher Schriftſteller, das unbedachtſame Verlangen nach 
Preßfreiheit und die große Furcht der Machthaber. Eine Unzahl 
von nicht gründlichen, aber mit Talent begabten jungen Leuten, 
denen weder Religion, noch Furſten, noch Adel etwas gelte, 
ſchreiben Bücher, die mehr oder weniger verſteckt auf Umftüre 
zung der beſtehenden Verhaͤltniſſe zielen. Werden dieſe gezügelt, 
ſo ſchreie man, die Preſſe müſſe frei fein, ohne zu bedenken, daß, 
wenn man auch ein Verbrechen nicht eher, als es begangen fei, 
trafen dürfe, doch die Preſſe die Möglichkeit eines dreifachen 
Verbrechens enthalte: des Schriftſtellers, indem er ſein Buch zu 
drucken giebt, des Verlegers oder Druckers, indem er es druckt, 
und des Staates, indem er, wiſſend, daß etwas Unrechtes geſchehe, 
es geſchehen laßt. Deßhalb ſeien weislich von unſern Vorfahren 
Cenſoren angeſtellt worden, was die ſicherſte und einzige Art ſei, 
die gehörige Einheit zu behaupten. Jegt beklage man ſich über 
die Cenſur, was nicht die Schuld der Cenſoren, ſondern Derer fei, 
deren Befehle ſie gehorchen muͤßten. Denn von der franzoͤſiſchen 
Schreckens herrſchaft ausgegangene Furcht herrſche letzt. Was man 
fürchte, ſei bekannt; u. ſ. w. 

Der Oberbibliothekar, Hofrath Dr. Gersdorf, wies 
in deutſcher Sprache auf die Verdienste hin, welche die Uni⸗ 
verfität in Leipzig ſchon in den fruͤheſten Zeiten um die 
Buchdruckerkunſt ſich erwarb, und wie namentlich ſie der 
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neuen Geiſteswaffe alsbald ich bediente. Eine Ausſtellung 


von ungefähr 130 alten und ſeltenen Druckwerken der Leip⸗ 
ziger Univerſitaͤtsbibliothek, die bekanntlich an Incunabeln 
ſehr reich iſt, und mehre ſeltene Werke von der Bibliothek 
zu Dresden dienten dabei als Anleitung zu hiſtoriſchen Mit⸗ 
theilungen, worin beſonders die berühmten Officinen Leipzigs 
von 1480 bis 1580 vollſtaͤndig geſchildert wurden. 

um 3 uhr Nachmittags fand ein großes Concert in 
der Thomaskirche ſtatt, und mehr als 500 Muſtker und 
Sänger brachten hier, unter der Leitung des Herrn Dr. Fe⸗ 
lir Mendelsſohn⸗Bartholdy, die Jubel: Ouvertüre 
von Karl Maria v. Weber, das Tedeum (Dettinger) von 
Haͤndel und einen zum Feſte componirten Lobgeſang von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy zur Ausführung. Am Abend be⸗ 
ſchloß ein. Ball von mehr als 4000 Perſonen aller Staͤnde 
in der Feſthalle dieſe Reihe der mannigfaltigſten geiſtigen 
Genuͤſſe, woran ſtets ein zahlreiches Publikum mit dem 
lebhafteſten Intereſſe Theil nahm. (Schluß folgt.) 


K aiiten feat. 


Sie Die ſchoͤnen Tage in dem Aranjuez von Danzig, 
in Zoppot, drohten dies Jahr faſt eher voruͤber zu fein, als 
ſie anfingen. Aergerlich aufgebracht rauſchte die See an 
den Sandufern des freundlichen Fiſcherdorfes, weil ſie ſo 
wenig freundliche Beſucher an ihrem Strande ſpazierengehen 
ſah, und noch um wenigere ihre fehnfüchtige Wellen⸗Arme 
ſchlingen konnte. Endlich iſt es freundlicheres Wetter ge⸗ 
worden, und Zoppot wird lebhafter. Heute iſt der erſte 
Ball im Salon des Herrn Weckeele, und es laßt ſich 
vorausſehen, daß dieſer ſehr beſucht ſein wird, da die tanz⸗ 
ſehnenden Fuͤße der Schoͤnen und Elegants lange Faſten 
halten mußten, was den edeln Fuͤßen gar nicht recht war; 
denn die Fuͤße⸗ſind der unpatrioſchſte Theil des ganzen Men⸗ 
ſchen, fonft würden fie nie davonlaufen, wo es gilt, fuͤr das 


Vaterland zu ſtehen! 
(Eingeſandt.) 


— Der Wahrheit die Ehre! Zu hach ſind die 
Verdienſte des Zuckerſiedermeiſters Herrn Steinbuͤchel in 
der Schaluppe des Dampfboots Nr. 79. ausgeprieſen, da 
ſelbige wohl nur darin beſtehen, einen neben ihm ſtehenden 
Muͤllergeſellen auf den in die Radaune fallenden Knaben 
aufmerkſam gemacht zu haben. Dieſer, mit den Ortsver⸗ 
haͤltniſſen bekannt, eilte ſogleich nach dem Waſſerbette der 
Mühle, um von da aus, da der ſtarke Strom den Kleinen 
ſchon fortgetrieben hatte, thaͤtig wirken zu koͤnnen, und ihm 
gelang es, mit noch einigen Müllern — ohne alle weitere 
Beihilfe des Herrn Steinbüchel — den Verunglückten 
aus dem Rade zu ziehen und ihn der naheliegenden Rettungs⸗ 


Anſtalt zu uͤbergeben. 
. Provinzial Correſpondenz. 


am Tage Petri Pauli 1840. 
184 Schiffe ein, von 
6 Guͤter, 4 Haͤringe, 
Das Schiff 


Seit dem letzt 7 5 fen hier 

n etzten Berichte liefe 

denen 150 in Batlaft amen, 3 alk 
chpfannen, 6 Kohlen und 2 Eifen einführten, 


Hafer 


„Auguſte“, geführt vem Capitain Werner, erkieſte ſich Klein⸗ 
London als nächſten Nothhafen. Die 129 ausgegangenen Schiffe 
waren folgender Art beladen: Holz 92, Getreide 21, Saat 7, 
1, Knochen 2, Güter , Flachs 3, Olkuchen!, leere Käfer 1. 
Unter den eingegangenen Schiffen befanden ſich auch die kaiſerlich 
ruſſiſchen Kriegötransporte Hapfal, Swirj und Pinega, die reſp. 
am 4. und 5. d. M. einliefen, ſich mit den der kaiſerlichen Ads 
miralität gehörigen eichenen Schiffsbauhoͤlzern beftansten und 
am 27., nachdem fie mehre Tage auf guten Wind hatten warten 
müffen, die Reiſe nach Cronſtadt antraten. Ihnen ſteht, noch eine 
Reiſe in dieſem Jahre bevor, weil bier noch 87 Eichenſtaͤmme 
verblieben find und 913 Stuck, wiewoht bedeutend geringerer Die 
menſion, im Auguſt c. hier eintreffen follen. — In Kodno, ge⸗ 
woͤhnlich Kauen genannt und hart am Memekſtrome liegend, ſoll 
von Rußland ein koloſſates Denkmal als Erinnerung für den 
1812 gluͤcklich beendeten Feldzug, errichtet werden. Worin das⸗ 
ſelbe beſtehen ſoll, iſt noch unbekannt; do beträgt das Gewicht 
deſſelben 17000 Pud,“) und der ruſſiſchen Regierung iſt auf ihre 
Anfrage die Antwort geworden, daß der Tranſitzoll 2786 Thaler 
betragen dürfte. Wahrſcheinlich werden die kaiſerlichen Transport⸗ 
ſchiffe die einzelnen Theile des Monuments hieher bringen, und 
dieſe durften in Kaͤhnen den Strom hinauf an den Ort ihrer 
Beſtimmung gebracht werden. — Unfere Preiſe ſtehen feſt; nur 
bunter Weizen iſt von 180 Thaler bis 160 oder 170 Thaler her⸗ 
untergegangen, dagegen hat ſich kleine Gerſte von 55 auf 60 und 
Hafer von 35—40 auf 45—50 Thaler pr. Laſt von 50% Schſt. 
gehoben. Nordiſche Haͤringe ſind, gebrackt, mit 6 Thaler pr. 
Tonne notirt. — Am 22. Mai lief ein Schiff vom Stapel und 
ein zweites am 27. deſſelben Monats. Beide waren bemaſtet. 
Das letztere, dem Handlungshauſe Maſon gehörig, iſt das größte, 
was je in Memel gebaut ward. — Ein Seemann vom iffe 
„Expreſſ“ ſtuͤrzte am 28. Mai vom Maſte ins Waſſer und gab 
ſein Leben auf, wiewohl alle nur moͤglichen Rettungsverſuche an⸗ 
ewandt wurden. — Unſer Bugſir⸗Dampfboot wird dies Jahr 
rk gebraucht, weil die Winde fo ſtabil find, daß ſie faſt den 
tropiſchen Paſſatwinden zu vergleichen wären. — Den 21. Mai 
gerieth ein engliſches Schiff beim ei auf den Strand, 
wurde aber durch das Bugſirboot gluͤcklich abgebracht. — Von 
dem gluͤcklichen Einfluſſe der Schulen auf unſer Wiſſen ſtehe als 
Beweis hier Folgendes: Ein junger Meiſter giebt bei der com⸗ 
petenten Behoͤrde ſeine Rechnung ab für die dei der Newakaz- 
jansol gefertigten Arbeiten. Nach langem Kopfbrechen wurde 
ermittelt, daß dieſes cannibaliſch verhunzte Wort die „Naviga⸗ 
tionsſchule“ bedeute. — Ein junger Ehemann, indeß an Jahren 
uͤberreich, ſperrte feine neue Ehehälfte am Hochzeittage in eine 
finftere Kammer, weil fie ſich hatte beikommen laſſen, mit einem 
jungen Manne einen Tanz aufzuführen, ohne zuvor ihren eifer⸗ 
ſuͤchtigen Herrn Gemahl um Erlaubniß dazu gebeten zu haben; 
er felbft aber blieb bis 4 Uhr Morgens in den Zimmern der Luſt, 
und in dem Zwiſchenraume von 8 Stunden, dom Einſperren bis 
zum Ausgange des Gelages gerechnet, hat er ſein Weibchen keines 
Blickes gewürdigt. — Eine andere Frau, ſchon weit über die ſte⸗ 
henden Jahre hinaus, bietet dem Arzte, dem es gelingen würde, 
ihren Ehemann von der hochrothen Naſe zu befreien, eine Gra⸗ 
tiſikation von 500 Thalern. x 
Gelegenheit einer Spazierfahrt auf das Land hat eine Frau nicht 
mehr und nicht minder als 3, ſage drei Flaſchen Rum, unver⸗ 
dünnt, zu ſich genommen. O Maͤßigkeitsvereine! — Unſere zu 
großen Hoffnungen berechtigende Jugend hat ſeit einiger Zeit ſich 
eine Beluſtigung eigener Art erdacht: ſie verwechſelt die Aus⸗ 
haͤngeſchilder der Künstler und Handwerker, ſo daß vor Kurzem 
das Schild eines ehrlichen Schusters an dem Haufe hing, wo uns 
ſere er Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung florirt. Nicht mit 
ſolchen Spaͤßchen zufrieden, reißen fie die die Namen der Straßen 
enthaltenden Bleche ab und ſchlagen ſie anderweitig wieder an. 
So fanden wir am Morgen des 13. Juni die Libauer Straße 
in eine Töpferftraße umgetauft. — Die Theaterdirektion in Riga 


„) Der Pud iſt 35 Pfund Berliner Gewicht, oder ruſſiſch 40 Pfund. 


Das nenne ich doch Liebe! — Bei 
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iſt dermaßen deonomifch, daß fie ihre Afſichen in 4% von beiden 
Selten an läßt und dadurch an Papier die Hälfte erſpart. 
Der uns vorliegende Anſchlagezettel iſt vom 23. April c. a. St., 
und es wird zum Beneſiz für Herrn Braͤutigam gegebene 
(erſte Seite) die Huſſitenpredigt, nach Leſſing; dann der Zinn⸗ 
jeßer, nach Holberg; (zweite Seite) die trauernden Juden zu 
Babylon, nach Bendemann, und Paris in Pommern, von Angely. 
— Mitternacht auf den 26. Juni brach vor dem ſogenannten 
Steinthor ein fuͤrchterliches Feuer aus, das in wenig Stunden die 
einzige in Memel ſich befindende Brennerei nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Wirthſchaftsgebaͤuden und der Oelmühle in Aſche legte. 
Das Etabliſſement war nur ſehr niedrig verſichert, und der Ei⸗ 
genthuͤmer (Herr Kaufmann Schultz) hat daher den groͤßten 
Theil feines Vermögens leider verloren. Die Rettung der an⸗ 
ſtoßenden Wohngebaͤude iſt dem kräftigen Einſchreiten der ruſſi⸗ 
ſchen Marineſoldaten vom Schiffe Swirl, unter perfönlicher Lei⸗ 


Marktbericht vom 29. Juni bis 3. Juli 1840. 


in dieſer Woche unſer Getreidemarkt etwas träge ge⸗ 
e 1 die Ban verhäftnigmäßig zu hoch find, um zu Speeus 
lationen zu reizen, beſonders aber, da die Jahreszeit zu weit vor⸗ 
gerückt iſt, um noch vor der neuen Erndte Verſchiffungen vorzu⸗ 
nehmen, weil man nicht beſtimmen kann, wie diejelbe ausfallen, 
und ob man demnach von uns Auswärts Aushilfe bedürfen wird. 
Ausgeſtellt wurden in dieſer Woche: 1205 Laſt Weizen, 859 Laſt 
Roggen, 73 Laſt Erbſen, 12 Laſt Gerſte, 1 Laſt Hafer. Davon 
ſind verkauft: 457 Laſt Weizen, 522 Laſt Roggen, 73 Laſt Erbſen, 
1 Laſt Hafer, zu folgenden Preiſen: 35 Laſt Weizen, 32 pf. 
zu fl. 545, 17 Laſt 131Upf. zu fl. 510, 72 Raft 131 bis 132pf. 
zu fl. 500, 20 Saft 130pf. zu fl. 400, 37 Laſt 128 bis 129pf. 
zu fl. 482â, 64 Laſt 130pf. zu fl. 480, 17 Laſt 129 bis 130pf. 
zu fl. 475, 45 Laſt 132pf. zu fl. 465 15 Laſt 125pf. zu fl. 430 
und einige Partieen zu unbekannten Preifen. Mit Roggen ging 
es vorgeſtern ſehr wild, da man glaubte, daß durch den vielen 
Regen, die kalte Witterung und den Sturm dieſe Frucht auf 
dem Felde in der Bluͤthe ſehr gelitten haben werde, und von 
Rußland aus berichtet wird, daß dort Mangel daran herrſche, 
und man glaubt, daß auch die Erndte ſchlecht ausfallen werde, 
worauf mehrere Einkäufe zu fteigenden Preiſen gemacht wurden, 
als: 70 Laſt 124pf. zu fl. 215, 60 Laſt 123pf. zu fl. 211, 
48 Laſt 121pf. zu fl. 210, 90 Laſt 117pf., 118pf. und 119pf. 
fl. 205; im Anfange der Woche wurden 26 Laſt 128pf., 100 Laſt 
IW2pf. zu fl. 200 und 23 Saft 12lpf. zu fl. 195 verkauft. 
Erbſen von fl. 240 bis fl. 300. Hafer, 7lpf., zu fl. 163. 
Mit Spiritus geht es beſſer, da die Zufuhren ſehr geringe find; 
man zahlt für Kartoffel⸗Spiritus Thlr. 14% bis Thlr. 15, 
hieſigen Korn⸗ Spiritus, 83%, Thir, 19 bis Thlr. 20. 


Durch diesjährige bedeutende Zuſendungen, ſowohl in⸗ 
als ausländischer Fabrikate, iſt unfer Lager kurzer Stahl⸗ 
und Eiſenwaaren auf das vollkommenſte aſſortitt. 

Zugleich empfehlen wir Spiegel und Spiegel⸗ 


er zu den billigſten Preiſen 
glaf n J. 6. Hallmann Wwe. & Sohn, 
„Tobiasgaſſe Nr. 1858. 


Die zweite „ ne Haͤringe 
empfing und empfiehlt à gr. pro Stuͤck 
er Carl E. A. Stolcke. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


tung des Capitains zweiten Ranges Herrn v. Skreplew, le⸗ 
diglich zu danken. — Am 28. Juni wurde ein hieſiger Uunter⸗ 
ſtauer in ein verrufenes Haus verlockt und dort dergeſtalt ge⸗ 
mißhandelt, daß er, trotz aller angewandten ärztlichen Bemühungen, 
etwa drei Stunden darauf ſeinen Geiſt aufgab. Drei der Thaͤter, 
pommerſche Matroſen, find bereits in Folge deffen gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen worden. — Hier iſt ein Pasquill in Umlauf geſetzt worden, 
welches mehre junge Lente beiderlei Geſchlechts, mit Nennung der 
Namen, verunglimpft. Es iſt in Knittelverſen und eben ſo 
ſeicht, als boshaft geſchrieben. Durch letztere Eigenſchaft hat es 
ſeinen Zweck nicht verfehlt, denn die Genannten wenden Alles an, 
um den Verfaſſer zu ermitteln. Doch aber giebt's wiederum 
unter den Verunglimpften eine Anzahl Vernünftiger, und dieſe 
denken, wie Goldſchmied's Junge: Laß wetzen er die Zunge! — 


7 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


err . .ũ „ —t— 


Friſche u. hoͤchſt rein ſchmeckende 
Mandeln, Orangen u. Citronen, Limonaden⸗Eſſenz, wovon 
nur Yo in ein Glas Waſſer gegoſſen wird, empfiehlt in 
%, ½ Champagnerflaſchen a 20 u. 10 Sgr. 

—9 E. H. Noͤtzel, am Holzmarkt. 


Eine Partie ſehr ſchoͤner Montauer Leinwand, von vor⸗ 


zuͤglicher Bleiche und Güte, iſt mir auch dieſes Jahr in 


Commiſſion eingeſandt, welche ich, um ſchnell damit zu 

räumen, zu ſehr billigen Preiſen einem verehrten Publico 

ergebenſt offerire. a S. Wollenberg, 
Tobiasgaſſe Nr. 1567. 


Ergebenſte Anzeige. 

Da ich das mir lieb gewordene Danzig nach meinem 
Reiſeplan in Kurzem zu verlaſſen gedenke, ſo will ich Die⸗ 
jenigen, welche meine Hilfe wuͤnſchen in Fortbringung von 
Leberflecken, Muttermaͤlern u. Aehnlichem von 
allen Theilen des Koͤrpers, durch meine neue Erfindung, 
die ſolche Uebel ſchmerzlos und durch kurze Procedur beſeitigt, 
hierdurch erſuchen, ſich recht bald bei mir einzufinden, weil 
meine Ruͤckkehr mir nicht leicht moͤglich iſt. 

Wegen Fortbringung der Huͤhneraugen, Warzen 
u. Nageleinwuͤchſe auf ſchmerz⸗ u. gefahrloſe neue Art 
muß ich jedoch um vorherige Ruͤckſprache bitten, weil ich 
nicht immer Zeit zu dieſer Hilfe uͤbrig habe. 

Ich bin in meiner Wohnung am langen Markt, im 
Hauſe des Herrn Conditor Richter, in den Stunden Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
anzutreffen. i 5 g 

Der Hof⸗Parfuͤmeur Walcker aus Berlin. 
== Heilige Geistgasse Nr. 759; ist ein Saal 
in der Belle- Etage, mit Meubeln, an einzelne ru- 
hige Bewohner zu vermiethen, nöthigenfalls auch ein 
kleines Schlafzimmer. Beide Zimmer können sogleich 
bezogen werden. „ N 


